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Freilager knapp unter dem Diichtaugipfel (5198 Meter) in einer rasch erbauten Schneeburg.
(Phot. F. Peringer, Wien.)

biefe roieber ber3ufagen imftanbe finb." 2. EHtfdjauungs»
Unterricht: „bttrd) ihn follte ber Sehfimt unb bie 33er=

ftanbesanlage geübt roerben; er follte bie 5\irtber auf <5orin,
3at)I, $arbe ufro. aufmerlfam machen." 3. ,,©tit bem Ein»

fchauungsunterricht fittb aud) Sprechübungen oerbunben, in»
bem bie Hinber ihre ffiebanlett rticbt in etnäelnen abgerufenen
©Sorten artbeuten bürfen, fonbern in Sähen ausfprechen
tttüffen." 4. ©efett. 5. ©edfneit. ,,©or3ügIicf) bie 3toei erften
©ecbnungsarten im 3af)Ienraum oott 1 bis 10 ober 20."
6. Oöefattg. 7. ©Sedung unb Sdjärfttttg bes Scbönbeits»
finîtes, „inbetit bie ©ebrerin beit Hinbern bei ihren fpie»
leitbctt ©efchäftigungen mit ©aufteilten Einleitung gibt 3ttr
Öcroorbringung gefälliger formen. 8. Schreiben. 9. -Sur»

neu, ©eroegungett im Schuhimttter mit unb ohne Satt,
Spasiergäitge im freien. 10. ©qiehung su Söflidjleit unb
gutem ©enchnten (©riifeen ittsbefottbere) gegenüber bett ©r=
toachfenen.

Siefes ©cttfuitt macht es uns begreiftid), bafe nur
tüchtig begabte unb tuethobifd) auf ihren ©eruf oorbereitetc
flebrerinneit mit CSrfolg unterrichten tonnten. Soldie HIcin»
finberlehrerittnen befcifj man aber meift ttieftt. Sies mag
einer ber foauptgrünbe fein, baft matt balb tuieber oott
biefer Sdfulart ciblant. immerhin ift ©farrer non ©ütte
oott ber 5\leinIittber=Sd)uIe oott EIrd) fehr befriebigt; er
roünfdft nur, berfs foldfe Einhalten unferttt ©olte befannter
toürbett uttb bah redit balb eine foldie Einsal)! oott ©ehret»
innen berangebilbet roäre, um ben ©enteinbeu bie ©rrid)»
tung oott HIeinïinbet=Sd)uIen 311 erleichtern.

Sdiott bantals hatten bie Hleintinber»Sd)ulcn ©egner,
ia unoerföhntidie (Çeittbe. Sie gingen meift halb roieber ein;
bie oon EIrd) hatte audi nur eine ©ebensbauer oott roenigen
Sahrett. Sie Sdiuthiftoriter unb 8fad)Ieute haben meift nicht
itt hohen Sötten ein ©oblieb auf fie gefungen. So fdirieh
3. ©. ber betanntç uttb fehr gefdjätjte Schulinfpettor 3aIob
©gger itt feiner „©efdfidfte bes ©rtmarfchulroefens ittt Han»
ton ©ertt" (1879) u. a.: ,,©Sir erinnern uns nod) recht
gut toie oor 30 uttb mehr 3abrett, als bie Hleinlittber»
Sdnilett mehr als ieljt in Sliite ftanbeu, gatt3 Heine ffie»
fchöpfe fchon lange ffiebidite herbeflamierten, bereits etroas
lefen uttb bis 100 sählett lernten, fo bah fid) iebermann
barüber oerrouitberte. Sctfi'tr toürbett fie aber bann aud)
redit blafiert uttb altïlug, fo bah es ttadiher itt ber eigent»

liehen Schule längere 3eit gar nicht oor»
toärts gehen roollte unb fie ©tühe hatten,
anbern orbentlichen Hinbern, bie ittt ge=

toöhnlidjett ©eleife fortmarfchiert roaren,
aud) nur einigerntahen nad)3u!otnmen
Sie hefte HIeiittittber=Sd)uIe auf beut
©anbe ift ©ottes freie ©atur in gfclb
uttb ©Salb, in ber Stäbe ber (Eltern, im
Saus unb Umgebung, unter ben Eiligen
bes ©aters ober ber ©lutter ober auch
ber gamilientifd) am Elbenb, roo etroas
er3äl)It unb nachts beim Schlafengehen
mit bett Hinbern gebetet unb gefungen
wirb, uttb es roerben batttt bie Hinber
umfo frifdjer unb munterer fpäter in
bie eigentliche Schule eintreten."

griebrid) fyröbel (1782—1852) hat
feilte Hinbergärten (bereit ffirünber er

ift) auf gan3 anberer ©ruttblage auf»

gebaut: nicht SISiffen unb ©ernen roie

bei bett HIein!ittber=S<hulen, fonbern bas

Spiel follte bas ©lenient ber Hinber»
gärten fein. Sainit ftellte er bie Hinter»
gärten gnmbfätjlich auf einen neuen ©0=
bett. ©r oerlangte eine bem Hinbbeits»
alter entfpredjenbe ©efdfäftigung ber

Hinter, bantit ber fchon früh rege Sä»

tigteitsfinn ber Hinter in richtiger ©Seife befriebigt unb

ihre .Hräfte planmäßig betätigt unb entroidelt roerben. fflSäl)»

rent bie HIeittfittber=Sd}uIett im Hanton ©ern (roooott eine

ber erftett, toie gefagt, bie oon ElrcI) toar) nad) unb nad)
roieber oerfdjroanben unb heute fo fehr ber ©efd)id)te an»

gehören, bah ntan roettig mehr oott ihnen roeih, hat $rö=
bels 3bee eine grohe 3utunft gehabt. dt.

Die österreichische Kaukasus-
expedition 1936.

Sie öfterreichifche Haulafusetpebition 19 3 6

ftanb unter ber Rührung ©rof. ©ubolf S d) ro a r 3 »

g rub er s (SBten), ber fchon im ©orfahr eine erfolgreih«
Haufafustunbfahrt geleitet hatte. Elufeer betn ©eiter ttah=

mett ttod) teil: Sr. EB. fy r au e n b e r g e r (3ell am See),

3r. H rob at h (Holm Saigurn), 5. ©eringer (EBien),
©t. © a b i t f d) tt i g (©illad)) unb ©rof. 3f. SB o If gang
(©Sien), ©nnöglidjt tourbe bie ©.rpebitioit burd) bie grofi»

3iigige £ilfe bes S e ut f eben unb O e ft e r r ei d) i f d) en

Ellpenoereine s uttb bes £) e ft e r r e i d) i f d) e n El I »

pen II ttb s. 3tel ber Hunbfabrt roaren bie grohen Srünf»
taufenber bes 3entralfauïafus.

Sie Teilnehmer oerliehett ©nbe 3uni ©Sien unb fuhr«"
über ©toslau nach ©altfdjit, betn Elusgangspunlt für ©erg»

fahrten im Hautafus. ©Ott ©altfd)il erreichten fie nach

einer oerroegenen Elutofahrt ©efengi, ein Sallarenborf. ©on
bort tourbe bas umfangreidje ©epäd mit ©fein an ben

fyuh bes ©efettgi=©Ietfd)ers gefchafft. Sie ©inrichtung ber

§od)Iager führten bie Teilnehmer ohne Trägerhilfe burch-

Einfangs roar bas ©Setter fchledft; trofebem gelang toäb»

rettb biefer 3eit Sr. grauenberger unb ©abitfehnig bie

erfte ©egehung bes ©Seftgrates bes 4614 ©teter hohen

T id) ten gen s unb beffen erfte lleberfchreitung. Sic bei»

ben ©ergfteiger benötigten für biefe fyabrt 3 Tage. ©Segen

bes oielen Steufdjnees oereittigten fid) 3ttr nächften ©erg»

fahrt alle 6 Teilnehmer. 3n fünftägiger, burch tiefen Sehn««

unb Sd)Ied)troetter fehr erfdjroerten Srahrt, iiherfchritten fie

3Uitt 3toeitenmaI bett Sd)d)ara OftgipfeI (5184 ©te»

876 vie sennek vssvceie I^r.49

?reilsxer kiigpl> unter âem Diiodtsußipf«! (ZI ')!! Neter) in einer ruscli erbauten öelineeburg.
kK perinßser, XVien.)

diese wieder herzusagen imstande sind." 2. Anschauungs-
unterricht: „durch ihn sollte der Sehsinn und die Ver-
standesanlage geübt werden: er sollte die Kinder auf Formn
Zahl, Farbe usw. aufmerksam machen." 3. „Mit dem An-
schauungsunterricht sind auch Sprechübungen verbunden, in-
dem die Kinder ihre Gedanken nicht in einzelnen abgerissenen
Worten andeuten dürfen, sondern in Sätzen aussprechen
müssen." 4. Lesen. 5. Rechnen. „Vorzüglich die zwei ersten
Rechnungsarten im Zahlenraum von 1 bis 16 oder 26."
6. Gesang. 7. Weckung und Schärfung des Schönheits-
sinnes, „indem die Lehrerin den Kindern bei ihren spie-
lenden Beschäftigungen mit Bausteinen Anleitung gibt zur
Hervorbringung gefälliger Formen. 8. Schreiben. 9. Tur-
nen, Bewegungen im Schulzimmer mit und ohne Takt,
Spaziergänge im Freien. 16. Erziehung zu Höflichkeit und
gutein Benehmen (Krüszen insbesondere) gegenüber den Er-
wachsenen.

Dieses Pensum macht es uns begreiflich, dasz nur
tüchtig begabte und methodisch aus ihren Beruf vorbereitete
Lehrerinnen mit Erfolg unterrichten konnten. Solche Klein-
kinderlehrerinnen besasz man aber meist nicht. Dies mag
einer der Hauptgründe sein, dasz man bald wieder von
dieser Schulart abkam. Immerhin ist Pfarrer von Rütte
von der Kleinkinder-Schule von Arch sehr befriedigt: er
wünscht nur, dasz solche Anstalten unserm Volke bekannter
würden und daß recht bald eine solche Anzahl von Lehrer-
innen herangebildet wäre, um den Gemeinden die Errich-
tung von Kleinkinder-Schulen zu erleichtern.

Schon damals hatten die Kleinkinder-Schulen Gegner,
ja unversöhnliche Feinde. Sie gingen meist bald wieder ein:
die von Arch hatte auch nur eine Lebensdauer von wenigen
Iahren. Die Schulhistoriker und Fachleute haben meist nicht
in hohen Tönen ein Loblied auf sie gesungen. So schrieb
z. B. der bekannte und sehr geschätzte Schulinspektor Jakob
Egger in seiner „Geschichte des Primarschulwesens im Kan-
ton Bern" (1879) u. a.: „Wir erinnern uns noch recht
gut wie vor 36 und mehr Jahren, als die Kleinkindjer-
Schulen mehr als jetzt in Blüte standen, ganz kleine Ee-
schöpfe schon lange Gedichte herdeklamierten, bereits etwas
lesen und bis 166 zählen lernten, so dasz sich jedermann
darüber verwunderte. Dafür wurden sie aber dann auch
recht blasiert und altklug, so dasz es nachher in der eigent-

lichen Schule längere Zeit gar nicht vor-
wärts gehen wollte und sie Mühe hatten,
andern ordentlichen Kindern, die im ge-
wöhnlichen Geleise fortmarschiert waren,
auch nur einigermaßen nachzukommen
Die beste Kleinkinder-Schule auf dem
Lande ist Gottes freie Natur in Feld
und Wald, in der Nähe der Eltern, im
Haus und Umgebung, unter den Augen
des Vaters oder der Mutter oder auch
der Familientisch am Abend, wo etwas
erzählt und nachts beim Schlafengehen
mit den Kindern gebetet und gesungen
wird, und es werden dann die Kinder
umso frischer und munterer später in
die eigentliche Schule eintreten."

Friedrich Fröbel (1782-1832) hat
seine Kindergärten (deren Gründer er

ist) auf ganz anderer Grundlage auf-
gebaut: nicht Wissen und Lernen wie
bei den Kleinkinder-Schulen, sondern das

Spiel sollte das Element der Kinder-
gärten sein. Damit stellte er die Kinder-
gärten grundsätzlich auf einen neuen Bo-
den. Er verlangte eine dem Kindheits-
alter entsprechende Beschäftigung der

Kinder, damit der schon früh rege Tä-
tigkeitssinn der Kinder in richtiger Weise befriedigt und

ihre Kräfte planmäßig betätigt und entwickelt werden. Wälz-
rend die Kleinkinder-Schulen im Kanton Bern (wovon eine

der ersten, wie gesagt, die von Arch war) nach und nach

wieder verschwanden und heute so sehr der Geschichte an-
gehören, daß man wenig mehr von ihnen weiß, hat Frö-
bels Idee eine große Zukunft gehabt. clt.

Die ësterreiàisàe
expedition 1936.

Die österreichische K a u k a s u s e.r p e d i t i o n 1936
stand unter der Führung Prof. Rudolf Schwarz-
grubers (Wien), der schon im Vorjahr eine erfolgreiche
Kaukasuskundfahrt geleitet hatte. Außer dem Leiter nah-

men noch teil: Dr. W. Fr au en ber g er (Zell am Seeh

F. Krobath (Kolm Saigurn), F. Pe ringer (Wien),
H. Naditschnig (Villach) und Prof. F. Wolfgang
(Wien). Ermöglicht wurde die Erpedition durch die groß-
zügige Hilfe des Deutschen und O e st e r r ei ch i s ch en

AI p en v e r e i n e s und des O e st e r r ei ch i s ch e n AI-
penklubs. Ziel der Kundfahrt waren die großen Fünf-
taufender des Zentralkaukasus.

Die Teilnehmer verließen Ende Juni Wien und fuhren
über Moskau nach Naltschik, dem Ausgangspunkt für Berg-
fahrten im Kaukasus. Von Naltschik erreichten sie nach

einer verwegenen Autofahrt Besengi, ein Balkarendorf. Von
dort wurde das umfangreiche Gepäck mit Eseln an den

Fuß des Vesengi-EIetschers geschafft. Die Einrichtung der

Hochlager führten die Teilnehmer ohne Trägerhilfe durch.

Anfangs war das Wetter schlecht: trotzdem gelang wäh-

rend dieser Zeit Dr. Frauenberger und Naditschnig die

erste Begehung des Westgrates des 4614 Meter hohen

Tichtengens und dessen erste lleberschreitung. Die bei-

den Bergsteiger benötigten für diese Fahrt 3 Tage. Wegen
des vielen Neuschnees vereinigten sich zur nächsten Berg-
fahrt alle 6 Teilnehmer. In fünftägiger, durch tiefen Schnee

und Schlechtwetter sehr erschwerten Fahrt, überschritten sie

zum zweitenmal den Schchara-Ostgipfel (5184 Me-
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ter) unb ben X) f b a n g i O ft g i p f e I

(5038 5D7eter). ©iermal mußte babei
in 5000 ©leter Höbe in ©artb»
îluften unb ©isböblen biwafiert werben.
©rftmals gelang biefe grofeiigige ©erg»
fahrt im Sabre 1931 ben 2Bienern SC

iölolban, 51. ©oppinger unb Dr. S.
Sbintlmeifter.

©un tourbe bie Hauptaufgabe ber ©r»
pebition in Eingriff genommen: Die crfte
Ueberfbreitung bes 8 Kilometer langen,
roilben Felsgrates Diidjtau (5198
©leter) — SCTÎ i f d) i r g i t a u (4926 9CRe=

ter) — ©brumïolbafb (4676 ©le»
ter) — SI o f tl) t an t a u (5145 ©îeter),
tool)! bas längfte unb fbwierigfte Unter-
nehmen, bas je tm 51auïafus ausgeführt
tourbe. Die Hletterei ift burbwegs fehr
fbwierig unb ooÏÏ3iebt fid) auf einem
gewaltigen Felsgrat, ber bes öfteren
Hößenunterfbiebe bis 31t 1000 ©leter
aufweift. Der erfte ©eil biefer ©ergfahrt
tourbe ooit Frauenberger, 51robatt), ©e=
ringer unb ©abitfbnig burdfgeführt. 3n
6 lagen, mit fünf Freilagern in 4000 Sonnige Gipfelrast auf dem Diichtau (5198 Meter), dem zweithöchsten Berg des Kaukasus.

(Phot. F. Peringer, Wien.)

latent oerblieb in frember Hanb. 51aifer, 51önige, ©ritten
unb Stifter hatten ihren gan3en (Einfluß unb ©eidjtum, ihre
gan3e ©apferïeit unb (Erfahrung für bie gemeinfame Sadje
eingefet3t unb waren mit bemütigenben ©erluften gefblagen
roorben. (Ein 51aifer hatte auf ben 51reu33iigen fein Sehen
oerloren, unb ber tapferfte ber engtifdfen 51önige mar
gefangen genommen unb nur unter Sbwierigïeiten toieber
losgetauft toorben. Die ©usfibten fdjienen hoffnungslos
3U fein. Den briftliben ©öltern mit all ihrer ©labt unb
Hingabe roar es nicht gelungen, in ben ©efih bes Heiligen
©rabes 311 gelangen.

Ilm biefe 3eit, im 3uni 1212, als bie (inner ihren
©tut oerloren hatten, tourbe in Franfreib ein 51inb in»

fpiriert, bas 3U oerfudjett, toas ber ©lüte ber europäifchen
©lenfbheit nicht gelungen roar. Stephan, ein ©auernfnabe
aus ©loies in ber Stäbe bes Sdjloffes ©enbotrte bei ©aris,
mar ber Führer ber neuen ©etoegung. ©briftus, fo fagte er,
toäre ihm in ber ©ertteibung eines armen ©ilgers erfd)ienen
unb hatte ihm befohlen, einen 51inberfreu33ug nach ©alä»
ftina 3ur Sefreiung bes Heiligen ©rabes 3U führen. Der
Heilanb hatte ihm auch einen ©rief an ben Honig oon
Frantreid) gegeben, in beut biefer aufgeforbert tourbe, bie
Sadje 3u unterftühen. Das ©nfeßen bes jungen ©p ofteis
nahm rafd) 311. ©alb mar bie 3ugenb Frantreidjs bereit,
faft jebes Sßunber 3U glauben, bas oon Stephan ersählt
tourbe, ©s bauertc nicht lange, unb er tourbe aïs Halb»
gott angefehen. ©us allen ©eilen bes Hanbes ftrömten bie
Hinber 3u ihm hin, mit unb ohne ©inwilligung ber ©Item.

Die meiften ber jungen ©iferer waren Hnaben unter
12 Sahren, aber es waren aud) oiele ©läbdjen babei. 2Iuf
ihrem SBege 311 Stephan fchloffen fid) bie ©ilger 3U 3al)I»
reichen Sanben 3ufatnmen, unb in feierlichen ©ro3effionen
marfchierten fie aus ben oerfdjiebenen Hanbesteilen mit ©an»

nern, 2ßeihraud)gefäffen, 2ßachster3en unb 5tru3ifiren her»
bei. Sogar alte ©lärmet würben oon bem ©nthufiasmus
ber Hinber angeftedt unb fchloffen fid) ihnen an. Slnbere
gaben ihnen Speife unb ©Imofen für ihre lange ©eife.
Staat unb Hirdje wußten nicht, wie fie fich oerhalten füllten.
Daß biefer Hreu33itg ©rfolg haben würbe, war natürlich
nicht an3unehmen. SInbererfeits wagten Staat unb Hirche
nicht, mit ©ewalt gegen ihn eirt3uf(breiten.

©Is alle bas Hauptquartier Stephans beim Sbloß

bis 5000 ©teter Seehöhe, würbe ber
©rat nom D ü b t a u bis 311m 51 rumfol b a f b über»
fbritten. Hiebei erfolgte bie erfte ©r ft ei g un g bes
D ii b t a u D ft g i p f e I s (5160 ©îeter). ©s war bies ber
letjte unerftiegene Fiinftaufenber bes Hauïafus. Drei ©age
fpäter fehlen Frauenberger, ©eringer, ©abitfbnig unb
Sbwaqgruber bie ©ergfahrt uom Hrumlolbafb aus
fort unb iiberfbritten in fünf weiteren ©agett ben H 0 f b
tan tau oon ©3 eft nab ©orb, womit biefe groß3ügige
Fahrt ihr ©nbe fanb.

©ine großartige Sergfahrt bilbete bie erftmalige Durd)»
fteigung ber 1700 ©leter hohen ©orbwanb ber ©i
ftola (4860 ©leter) burb Sbwar3gruber unb SBolfgang
in brei ©agen. 2lls lebte große ©ergfahrt gelang bann
nod) bie erfte ©rtletterung ber lühnen ©orbïante bes
H a t ü tt t a u s (4960 ©leter) burb 5trobatb unb SBolf»
gang unb bie heibeit Stuttgarter ©ergfteiger Sbäfer unb
obweiter in oier ©agen, womit bas lebte große ©rohlem
im ©ereibe ber größten ©iswattb bes 5tauïafus, ber Se»
fengimauer gelöft würbe, ©emerïenswert ift, baß Iiis jeßt
liehen Hinfliege burb biefe gewaltige ©is= unb Felsmauer
gefunben würben — fünf baoon oon beutfben
Sergfteigern.

_
©abbem alle großen ©ergfahrten 3u einem guten ©nbe

geführt unb ohne Unfall oerlaufen waren, erftiegen oor ber
Heimfahrt, bie über bas Sbwar3e ©leer erfolgte, nob
Roei ©eilnehmer ben böbften, aber unfbwierigen ©ipfel
bes 51aulafus, ben ©Ibrus (5629 ©leter).

Ferbinanb ©eringer.

Der Kinderkreuzzug.
Von Godfrey Locker Lampson.

©on allen ©efbehniffen in ber menfbliben ©efbibte
ift feines außergewöhnlidjer als ber 51inber!rcu33ug 31t ©e»
ginn bes 13. Sahrhunberts.

©ier 51reu33üge 3ur Sefreiung bes Heiligen ©rabes
maren bereits unternommen worben. 3m erften war 3e=
tufalem ben Ungläubigen entriffen worben, bob Salabin
hatte bie Stobt hunbert 3ahre fpäter wieber 3uriid»
gewonnen, unb ber britte 51reu33ug 3U ihrer Sefreiung hatte
mit einem oollloiitmenen 3ufammenbrud) geenbet. Der
oierte 51reu33ug hatte 51onftantinopeI 3um 3iel, unb 3eru»
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ter) und den Dschangi-Ostgipfel
(5038 Meter). Viermal mußte dabei
in 5000 Meter Höhe in Rand-
stuften und Eishöhlen biwakiert werden.
Erstmals gelang diese großzügige Berg-
fahrt im Jahre 1931 den Wienern Lt.
Moldau, K. Poppinger und Dr. I.
Schintlmeister.

Nun wurde die Hauptaufgabe der Er-
pedition in Angriff genommen- Die erste

Ueberschreitung des 3 Kilometer langen,
wilden Felsgrates Düchtau (5198
Meter) — Mischirgitau (4926 Me-
ter) - - Chrumkolbasch (4676 Me-
ter) ^ Koschtantau (5145 Meter),
wohl das längste und schwierigste Unter-
nehmen, das je im Kaukasus ausgeführt
wurde. Die Kletterei ist durchwegs sehr
schwierig und vollzieht sich auf einem
gewaltigen Felsgrat, der des öfteren
Höhenunterschiede bis zu 1900 Meter
aufweist. Der erste Teil dieser Bergfahrt
wurde von Frauenberger, Krobath, Pe-
ringer und Raditschnig durchgeführt. In
6 Tagen, mit fünf Freilagern in 4000 soumise Liptelrsst auk dem Oüelitsu (5198 IVleter), New zneitilödisteu Lers Ues Xsukssus.

f. peringer, V^ien.)

salem verblieb in fremder Hand. Kaiser, Könige, Prinzen
und Ritter hatten ihren ganzen Einfluß und Reichtum, ihre
ganze Tapferkeit und Erfahrung für die gemeinsame Sache
eingesetzt und waren mit demütigenden Verlusten geschlagen
worden. Ein Kaiser hatte auf den Kreuzzügen sein Leben
verloren, und der tapferste der englischen Könige war
gefangen genommen und nur unter Schwierigkeiten wieder
losgekauft worden. Die Aussichten schienen hoffnungslos
zu sein. Den christlichen Völkern mit all ihrer Macht und
Hingabe war es nicht gelungen, in den Besitz des Heiligen
Grabes zu gelangen.

Um diese Zeit, im Juni 1212, als die Männer ihren
Mut verloren hatten, wurde in Frankreich ein Kind in-
spiriert, das zu versuchen, was der Blüte der europäischen
Menschheit nicht gelungen war. Stephan, ein Bauernknabe
aus Eloies in der Nähe des Schlosses Vendome bei Paris,
war der Führer der neuen Bewegung. Christus, so sagte er,
wäre ihm in der Verkleidung eines armen Pilgers erschienen
und hätte ihm befohlen, einen Kinderkreuzzug nach Palä-
stina zur Befreiung des Heiligen Grabes zu führen. Der
Heiland hatte ihm auch einen Brief an den König von
Frankreich gegeben, in dem dieser aufgefordert wurde, die
Sache zu unterstützen. Das Ansehen des jungen Apostels
nahm rasch zu. Bald war die Jugend Frankreichs bereit,
fast jedes Wunder zu glauben, das von Stephan erzählt
wurde. Es dauerte nicht lange, und er wurde als Halb-
gott angesehen. Aus allen Teilen des Landes strömten die
Kinder zu ihm hin, mit und ohne Einwilligung der Eltern.

Die meisten der jungen Eiferer waren Knaben unter
12 Jahren, aber es waren auch viele Mädchen dabei. Auf
ihrem Wege zu Stephan schlössen sich die Pilger zu zahl-
reichen Banden zusammen, und in feierlichen Prozessionen
marschierten sie aus den verschiedenen Landesteilen mit Ban-
nern, Weihrauchgefässen, Wachskerzen und Kruzifiren her-
bei. Sogar alte Männer wurden von dem Enthusiasmus
der Kinder angesteckt und schlössen sich ihnen an. Andere
gaben ihnen Speise und Almosen für ihre lange Reise.
Staat und Kirche wußten nicht, wie sie sich verhalten sollten.
Daß dieser Kreuzzug Erfolg haben würde, war natürlich
nicht anzunehmen. Andererseits wagten Staat und Kirche
nicht, mit Gewalt gegen ihn einzuschreiten.

Als alle das Hauptquartier Stephans beim Schloß

bis 5000 Meter Seehöhe, wurde der
Grat vom Düchtau bis zum Krumkolbasch über-
schritten. Hiebei erfolgte die erste Ersteigung des
D ü ch t a u - O st g i p f e l s (5160 Meter). Es war dies der
letzte unerstiegene Fünftausender des Kaukasus. Drei Tage
später setzten Frauenberger, Peringer, Raditschnig und
Schwarzgruber die Bergfahrt vom Krumkolbasch aus
fort und überschritten in fünf weiteren Tagen den Ko sch-
tantau von West nach Nord, womit diese großzügige
Fahrt ihr Ende fand.

Eine großartige Bergfahrt bildete die erstmalige Durch-
steigung der 1700 Meter hohen Nordwand der Ei-
stola (4860 Meter) durch Schwarzgruber und Wolfgang
in drei Tagen. Als letzte große Bergfahrt gelang dann
noch die erste Erkletterung der kühnen Nordkante des
Katüntaus (4960 Meter) durch Krobath und Wolf-
gang und die beiden Stuttgarter Bergsteiger Schäfer und
Schweizer in vier Tagen, womit das letzte große Problem
im Bereiche der größten Eiswand des Kaukasus, der Be-
sengimauer gelöst wurde. Bemerkenswert ist, daß bis jetzt
sieben Anstiege durch diese gewaltige Eis- und Felsmauer
gefunden wurden — fünf davon von deutschen
B e r g st e i g e rn.

Nachdem alle großen Bergfahrten zu einem guten Ende
geführt und ohne Unfall verlaufen waren, erstiegen vor der
Heimfahrt, die über das Schwarze Meer erfolgte, noch
Zwei Teilnehmer den höchsten, aber unschwierigen Gipfel
des Kaukasus, den Elbrus (5629 Meter).

Ferdinand Peringer.

Der Xiiiàeàreu^uA.
Von lLsmpsoii.

Von allen Geschehnissen in der menschlichen Geschichte
ist keines außergewöhnlicher als der Kinderkreuzzug zu Be-
ginn des 13. Jahrhunderts.

Vier Kreuzzüge zur Befreiung des Heiligen Grabes
waren bereits unternommen worden. Im ersten war Je-
rusalem den Ungläubigen entrissen worden, doch Saladin
hatte die Stadt hundert Jahre später wieder zurück-
gewonnen, und der dritte Kreuzzug zu ihrer Befreiung hatte
wit einem vollkommenen Zusammenbruch geendet. Der
vierte Kreuzzug hatte Konstantinopel zum Ziel, und Jeru-
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